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Ein Jahr geht hin, das andre kommt, wir dem trüben Gedonken uns hingeben, daß am Ende doch unſer Leden keinen Werth habe
0 Nur Eines bleibt und ſtehet feſt, und keinen Zweck, wie die nagelneue und doch uralte Weisheit gewiſſer Kreiſe uns ein y

Und Eines bleibt, das ewig frommt: reden möchte

5 Gott, der die Seinen nie verläßt. rDas Jahr wird alt, das Jahr wird neu, Nein! mit ſolchen trüben Gedanken marſchieren wir nicht hinein ins neue Jahr, zu
Gott aber iſt ſets neu und alt, mal als Chriſten nicht. Denn wenn unſere Religion zu etwas gut iſt, ſo iſt ſie zum Leben
Neu in der Lieb', alt in der Treu, gut, denn ſie und ſie allein vermag feſten Halt und bleibenden Gehalt zu geben. Eben

V Laßt uns auch leben dergeſtalt; unſer chriſtlicher Glaube ſoll uns lebenstüchtig und ſchaffensfroh machen. „Darum, meine
d ne n Wein en lieben Brüder, ſeid feſt, unbeweglich, und nehmet immer zu in dem Werke des Herrn

V Wir Gottes und Er unſer ſein. ſintemal ihr wiſſet, daß euce Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Herrn,“ wie auch unſer Herr
Wiederum haben wir die Brücke überſchritten, die zwei Jahre mit einander verbindet.

Wir blicken am Neujahrsmorgen hinab in den Strom der Vergänglichkeit und hören
lauter rauſchen der Zeiten Gewäſſer, die unaufhaltſam hinabeilen in das uferloſe Meer
der Ewigkeit.

Und Wehmuth erfüllt unſer Herz bei dieſem ſchnellen Schwinden und Scheiden der
Jahre. Jſt doch in ſie hineingeflochten unſer eigenes Leben, und die unaufhaltſam ent
eilende Zeit iſt ja nichts anderes als der kommende Tod. Wie es heißt: „Hin geht die
Zeit, her kommt der Tod!“ Und wie ein fernes Segel auf weitem Meere, ſo ſehen
wir vielleicht heute ſchon den Punkt auftauchen am Horizont, da auch unſer Lebenstag ſich
neigen und unſer Erdendaſein zu ſeinem Ende gelangen wird.

Freilich ob wir auch verſinken in dem weiten Wellengrab, die Welt ſteht deswegen
nicht ſtille. Und mit Recht heißt es bei unſerm Tode:

Die Welt treibt fort ihr Weſen,
Die Menſchen kommen und geh'n
Als wäreſt Du nie geweſen,
Als wäre nichts geſcheh'n!

Aber ſoll uns das muthlos machen und verzagt, daß wir in der Nußſchale unſeres
kleinen Daſeins willenlos von dem Strome der Zeit uns treiben und ſchieben laſſen Sollen

und Meiſter zeitlebens ſo lebenskräftig und arbeitemuthig geweſen iſt. Und ſein Evangelium

ſagt uns ja: „Jhr ſe'd nicht herrenloſes Gut auf Erden, um das ſih Niemand
kümmerte nicht heimathloſe Wanderer, die auf windverwehten Pfaden ewig
im Kreiſe herumgehen auch nicht ſturmverſchlagene Schiffer, die aus pfadloſen
Meeresfluthen nirgends die Einſahrt zu gewinnen wiſſen in den bergenden Hafen. Sondern
euer Leben und Sterben, euer Kommen und Gehen ruht in Gottes Hand;“ er hat euch
auf den Poſten geſtellt, den ihr einnehmet und hier ſchon auf eure Thätigkeit und Tüchtigkeit
mitgerechnet zum Gelingen des Ganzen. Wenn dem aber ſo iſt, wer wollte dann noch
griesgrämig und mißmuthig daſtehen beim Jahreswechſel? Wer wollte nicht lieber die
Mahnung bef lgen: „Rüſte Balken, haue Steine, Gott der Herr wird bau'n!“

Was das neu begonnene Jahr uns bringen wird, wiſſen wir alle nicht; ein dichter
Schleier deckt die Zukurft. Aber eines iſt ſicher, zu dem Jahresergebniß wird auch das
hinzugerechnet werden was wir gethan oder unterlaſſen haben werden, während ſeines
Laufes, und ganz ohne Einflaß auf das Endreſultat ſind wir ſomit offenbar nicht. Aller
dings hat uns der Ewige und Allmächtige bereits die ſtarken Zettelſäden geſpannt, an
denen wir nichts ändern können. Aber dafür doch können wir ſorgen, daß durch den Ein
ſchlag, den wir in jene Zettel hineinweben, ein Gewebe entſtehe, das Gott zur Ehre, uns
zum Segen und unſeren Mitmerſchen zum Wohle gereiche!

T

Die am 1. Januar 1895 ſälligen insſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden
werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe V Taubenſtroße 29 hierſelbſt bei der Reiche
bank-Hauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten
vom 21. d. M. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Januar 1895 fälligen Zinsſcheine der auf
unſere Verwaltung übergezangenen Eiſenbahn Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei
den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. M. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtelln mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt und des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch
eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittelſt der Poſt,
ſowie ihre Gutſchrift auf den ReichsbankGirokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem
18. Dezember und S. Januar erfolgt, die Baarzahlung aber bei der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe am 18. Dezember, bei den Regierungs Hauptkaſſen
am 24. Dezember und bei den mit der Annahme direkter Staatsſteuern außerhalb Berlins
betrauten Kaſſen am Z. Januar beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen in der Regel werktäglich von
o bis 1 Uhr, mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Werkmonats-
tage aber von 11 bis 1 Uhr geöffnet, nur im Monat Dezember bleibt ſie am 28. ſür das
Publikum geſchloſſen, während ſie am 29. Dezember von 11 bis 1 Uhr, ſowie an den übrigen
Werktagen auch am 31. von 9 bis 1 Uhr zu Zinszahlungen geöffnet iſt.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pf. oder
von dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für A5 Pf. franko
zu beziehen ſind.

Berlin, den 5. Dezember 1894.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. v. Hoffmann.

Vom 1. Januar 1895 ab iſt der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern der
Stadt Fernſprecheinrichtung in Sangerhauſen einerſeits und Merſeburg andrerſeits zugelaſſen
Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt 1 Mk.

Merſeburg, den 31. Dezember 1894. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.

Merſeburg, 31. Dezember 1894.

Das neue Jahr
bringt der Politik zahlreiche und ſchwierige
Aufgaben. Der Kanzlerwechſel, der im ak
gelaufenen Jahre eines der bedentangsvollſten
Ereigniſſe in Deutſchland war, iſt nicht vor
genommen, ohne daß er auf dem Gebiete der
Politk Aenderungen im Gefolge haben ſollte.
Der Verlauf der politiſchen Ereigniſſe des zur
Rüſte gegangenen Jahres giebt für die Auf
gaben des neuen recht beherzigenswerthe
Lehren. Wenn auch nur zwei davon befolgt
werden, ſo wird ſchon viel gewonnen ſein. Die
eine iſt die, daß unter allen Umſtänden ſür die

produktiven Ständediegeſetzgeberiſche
Fürſorge zuerſt einſehen muß. Sie

müſſen in ihrer wirthſchaftlichen Lage gefördert
und ſie müſſen gegen ſchädliche Einflüſſe von
Außen geſchützt werden. Jn erſterer Beziehung
allerdings darf nicht aus dem Auge gelaſſen
werden, daß nur dann die nationale Wohlfahrt
gekräftigt wird, wenn keiner der produktiven
Stände auf Koſten der anderen oder eines der
anderen bevorzugt wird. Alle müſſen in
gleicher Weiſe bedacht werden, wenngleich
gegenwärtig nicht verkannt werden ſoll, daß es
gerade der Hand werkerſtand iſt, der ſich in
einer bedrängten Lage hefindet und deshalb zu
nächſt der Hilfe bedarf. Abex auch auf Land
wirthſchaft und Jnduſtrie muß Rückficht ge
nommen werden. Sie können verlangen, daß
poſitive Maßnahmen zu ihrer Kräſtigung getroffen
werden, daß aber vor Allem von geſetz jeberiſchen

Projekten Abſtand genommen wird, welche neue
Belaſtungen und Beſchränkungen der produktiven
Thätigkeit bringen müſſen. Unter den geſetz
geberiſchen Schritten, die zur Abwehr ſchädlicher
äußerer Einflüſſe auf die produktiven Stände
beſtimmt ſind, wird in vielen Kreiſen in erſter
Reihe die geſetzliche Organ iſation der
Börſe, wenigſtens in einigen Punken, ver
ſtanden. Es wird ja von Jntereſſenten ſelbſt an
erkannt, daß gewiſſe Einrichtungen der Börſe
reformbedürftig ſeien. Natürlich wird auch hier
nicht das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet und die
Börſe nicht durcheinſchränkende Moßnahmen, welche
über das zu erſtrebende Ziel hinausgehen völlig außer
Thätigkeit geſetzt werden dürfen. Die Noth-
wendigkeit des Börſeninſtituts unter den heutigen
Verkehrsverhältniſſen kann nicht beſtritten, aber
die Auswüchſe deſſelben müſſen beſeitigt werden.
Die andere Lehre welche das abloufende Jahr
bietet, iſt die, daß den Umſturzparteien
energiſcher als bisher entgegenge-
treten werden muß. Die ſozialdemokratiſchen
Führer haben ſich in letzter Zeit mit einer
Keckheit, ja Frechheit benommen, daß es endlich
Zeit wird zu zeigen, daß der Staat noch
nicht gewillt iſt, den Herren alle Rechte einzu
räumen, die ſie ſich ſelbſt vindiziren. Vor allen
Dingen aber darf man ſich dabei nicht ſcheuen,
die Dinge beim rechten Namen zu nennen.
Das Beſtreben der Sozialdemokratie richtet
ſich darauf, immer mehe Stimmen bei den
Reichstagswahlen zu erlangen. Darauf, ob
die Wähler, welche fär ſie ihre Stimme abgeben,
von der Richtigkeit ihrer Prinzipien und
naäntentlich von der Zweckmäßigkeit des kollekti
viſtiſchen Eigenthums an den Produktionsmitteln
überzeugt ſind, iſt ihnen gleichgiltig. Sie wollen
durch die Reichstagsmandate zur politiſchen
Macht gelangen und man wird nicht in Abrede
ſtellen können, daß ſie während der letzten
Jahre ſchon in manchen Fragen im Reichstage
den Ausſchlag gegeben haben. Erlangt die Sozial
demokratie noch mehr Mandate, ſo wird ihre
politiſche Macht natürlich noch größer. Man
wird deshalb auch überlegen müſſen, wie weit
dieſe Entwickelung vorwärtsgehen kann, ohne daß
der Staatsorganismus Gefahr läuft, in Ver
wirrung zu kommen. Jedoch das iſt ein cura
posterior. Vor allen Dingen handelt es ſit
jetzt darum, den Werbungen der Sozial-
demokratie ſoviel Hinderniſſe alsmög-
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lich in den Weg zu ſtellen. Die bis
herigen ſozialpolitiſchen Geſetze allein haben
nach dieſer Richtung garnicht oder nur ſehr
wenig genutzt. Man muß auch andere Pfade
einſchlagen, wenn man zum Ziele gelangen will.
Allerdings werden auch die bürgerlichen Parteien
nicht müßig bleiben dürfen. Die Gewerbe
gerichtswahlen am Rhein, bei denen in letzter
Zeit mehrfach die Sozialdemokratie unterlag,
n in welcher Weiſe hier vorgegangen werden
muß.

Ppolitiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Neujahrsgratu-

lation findet in dieſem Jahre am deutſchen
Kaiſerhofe genau in derſelben Weiſe ſtatt,
wie ſie bisher üblich war. Um 10 Uhr Vor
mittags iſt feierlicher Gottesdienſt in der Schloß
kapelle, welcher die Gratulationscour im renovierten
weißen Saale folgt. Die kommandierenden
Generale, die fremden Votſchafter werden hinter
her vom Kaiſer noch beſonders empfangen werden,
zuvor ſchon die Färſtlichkeiten.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
iſt wieder in Berlin eingetroffen. Seine Abreiſe
nach Friedrichsruh ſteht, nach der „B. B.Z.“,
unmittelbar bevor. Das genannte Organ be
merkt weiter:

„Von einem alsbald erkennbar zu nennenden Eirfluß
auf den Gang der Dinge wird man auch nach dem Ge
dankenaustauſch der beiden Staatsmänner nicht reden
können, indeſſen wird es weite Kreiſe der Bevölkerung mit
Genugthuung erfüllen, daß der dritte Reichekanzler es
nicht verſchmäht, von den Erfahrungen des Be
e des deutſchen Reichs Nutzen zu
ziehen.

Die Annahme, durch die Ernennung des
Prinzen Alexander von Hohenlohe zum
Legationsrath ſei ſein Reichstagsmandat
für HagenauWeißenburg erloſchen, beruht
auf Jerthum; denn dem Prinzen iſt nicht ein
Amt, am wenigſten ein beſoldetes, übertragen,
es iſt ihm vielmehr nur der Charakter als
Lelſgations rath vom Kaiſer verliehen
worden.

Die Frage der Neuorganiſation der
preußiſchen Handelskammern hat, wie
ſich beſtätigt, neuerdings das Staatsminiſterium
beſchäftigt. Es ſoll ſich jedoch bisher nicht um
einen fertigen Geſetzentwurf, ſondern nur um
Grundzüge gehandelt haben, welche demnächſt
den betheiligten Handelskammern und Korpo

V Anſerate im Rekrage his zu 1 Mark bitten wir bei Kufgabe ſogleich zu bezahlen.
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rationen zur Begutachtung mitgetheilt werden
ſollen, ehe ein endgiltiger Geſetzentwurf feſtgeſtellt
wird. Die urſprüngliche Abſicht, die Frage für
das ganze Reich gleichmäßig zu ordnen, ſcheint
ſomit definitiv aufgegeben zu ſein, wobei wohl
der Widerſpruch einzelner Bundesſtaaten, die
erſt vor Kurzem eine Neuordnung ihrer
Handele- und Gewerbekammern vorgenommen
haben, mitbeſtimmend geweſen ſei dürfte.

Preußiſcher Miniſterrath. An der
letzten Sitzung des Staatsminiſteriums, die von
2 bis 5 Uhr dauerte, nahmen Fürſt Hohenlohe,
ſowie die Miniſter Frhr. v. Berlepſch, Thielen,
v, Köller nicht Theil. Die Herren, welche nicht
in Berlin anweſend waren, wurden für ihre
Reſſorts durch einen anderen Miniſter oder einen
Unterſtaatsſekretär vertreten.

Ueber eine durchgreifende Neu-
organiſation in der Verwaltung
Preußens wußte die „R. V.Z.“ zu berichten.
Die Meldung iſt aber durchaus unbegründet.
Augenſcheinlich liegt ein Mißverſtändniß vor,
welches veranlaßt iſt durch die für die waſſer
wirthſchaftlichen Behörden geplante Organiſation,
in welcher bekanntlich das Kreiswaſſeramt und
der Landrath unmittelbar unter die Aufſicht des
Oberpräſidenten geſtellt werden ſollen.

Das neue Börſenreformgeſetz
wird erfreulicherweiſe für die Ausgabe von
Werthpopieren zweifelhafter Güte ſehr entſchiedene
Beſtimmungen bringen, gegen welche aus Börſen
kreiſen ſchon Ach und Weh gezetert und vorge-
bracht wird, das ganze Anleihegeſchäft möchte ſichnach dem Auslande ziehen. Laſſen wir es ziehen!

Beſſer kein Börſengeſchäft, als eine Jobberei, bei
welcher eine Erneuerung der griechiſchen, argen-
tiniſchen und portugieſiſchen Kalamitäten droht.

Das Geſetz gegen den unlauteren
Wettbewerb ſoll, wie in Reichstagskreiſen
verlautet, im Reichsamt des Jnnern unter Be
rückſichtigung der von der Sachverſtändigenkom
miſſion geltend gemachten Geſichtspunkte einer
Umarbeitung unterzogeu worden ſein und liegt
gegenwärtig den verbündeten Regierungen vor.
Wie es heißt, ſteht die neue Vorlage auf dem
Boden der Anſchauung, daß die zivilrechtliche
Entſchädigungspflicht wegen Handlungen des un
lauteren Wettbewerbes voranzuſtellen und ledig-
lich für die ſchwereren Fälle auch ſtrafrechtliche
Ahndung anzudrohen ſei.

Die deutſchen Rübenbauer haben
auf einer letzthin abgehaltenen Verſammlung
eine Reihe von bedeutſamen Forderungen auf-
geſtellt. Sie verlangen eine höhere Ausſuhr
prämie für Zucker, in der Höhe etwo, wie ſie
in Frankreich gezahlt wird, zugleich damit eine
Erhöhung der jetzigen Verbrauchsabgabe und
des Eingangszolles für Zucker. Außerdem wird
der Wunſch geäußert, es ſolle ein ſtaatliche
Kontingentierung der Zuckerproduction eingeführt
werden, damit man einigermaßen in der Lage
ſei, die jährliche Zuckererzeugung Deutſchlands
dem Auslande und Jnland gemäß zu regeln.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt von Budapeſt auf einige Tage nach
Wien zurückgekehrt. Bezüglich des neuen
ungariſchen Miniſteriums wird das entſcheidende
Wort erſt nach erfolgten Jahreswechſel geſprochen
werden. Die Leiche des in Arco in Tirol
verſtorbenen Exkönigs Franz von Neapel
iſt dort jetzt aufbewahrt. An der am Donners-
tag erſolgend.n Beiſetzung werden zahlreiche
Mitglieder der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie
theilnehmen. Jn Wien fanden mehrſache
Arbeiterdemonſtrationen wegen
Verurtheilung des Arbeiterführers Schumeier zu
ſechs Wochen Arreſt ſtatt. Jn Budapeſt ver
lautet, daß Graf Khuen-Hedervary, der
Banus von Kroatien, Kanditat der maßgebenden
Kreiſe für die ungariſche Premierminiſter-
ſchaft ſei. Die Freunde Khuen's verſichern
aber, daß er eine ſolche Miſſion unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen kaum annehmen würde,
ſo lange ihm die Wahl freigeſtellt erſcheine.
Graf Khuen iſt allerdings liberal aber ein
Gegner der neuen Kirchenpolitik. Jn der
liberalen Partei wird er einen harten Stand
haben.

Frankreich. Der deutſche Botſchaſter Graf
Münſter übergab dem Präſidenten Perier die
Jnſignien des Großkreuzes des weimariſchen
Falkenordens, welche der Großherzog dem
Präſidenten zum Danke für die dem in Cannes
verſtorbenen Erbgroßherzoge von Weimar er-
wieſenen Ehren v.rliehen hat. Der franzöſiſche
Generalgouverneur von Tonkin und Annam,
Laneſſan, iſt von der Regierung in Paris
wegen Jndiskretionen ſeines Amtes
enthoben. Zum neuen Generalgouverneur
iſt der Abg. Rouſſeau der frühere Miniſter
für öffentliche Arbeiten, ernannt. Sein Vor-
gänger Vaneſſan hat ſich durch geheime Korrespon-
denzen mit Pariſer Zeitungen fompromittiert,
welche er für Sonderzwecke zu gewinnen ſuchte.
Dieſe Brieſſchaften ſind bei der Haus-
ſuchung beſchlagnahmt, welche aus Anlaß der
berüchtigten Erpreſſungsangelegenheit ſtattfand.

Der Marſchall Canrobert, der einzige noch
lebende fronzöſiſche MWarſchall, iſt lebensge-
fährlich erkrankt. Das neue Geſetz
über Landesverrath und Spionage,
welches der Kriegsminiſter Mercier nach der
Verurtheilung des Kapitäns Dreyfus der Kammer
unterbreitete, war von dieſer bekanntlich mit lauter
Begeiſterung begrüßt worden. über
legt man ſich die Sache aber doch etwas. Dar-
pach kann nämlich jede, noch ſo wahre Kritik

einer Heereseinrichtung, welche etwas faul in
der Armee erſcheinen läßt, mit Zuchthaus bis
zu zehn Jahren beſtraft werden. Und das geht
den Parlamentariern, welche zugleich der Preſſe
angehören, denn doch etwas gar zu ſehr gegen
den Strich. Der ruſſiſche Spezialgeſandte
General Tſchertkow wird noch einige Zeit
in Paris verbleiben, wo er ein eigenes Haus
beſitzt. Die Verherrlichungen des Generals
wollen noch immer kein Ende nehmen.

Jtalien. Jm Vatikan haben die üblichen
Neujahrsempfänge ſtattgefunden. Das
greiſe Oberhaupt der katholiſchen Kirche erfreut
ſich der beſten Geſundheit. Der Bruder des
verſtorbenen Exkönigs Franz von Neapel nennt
ſich in ſeinen erſten Kundgebungen König bei
der Sizilien. Jn Rom ebenſowenig wie in
Neapel wird man dem neuen König bei der
Sizilien größere Beachtung beilegen, als ihm
zukommt, nämlich gar keine.

Großbritannien. Der alte Gladſtone,
welcher zum Beginn des letzten Jahres ſeines
Augenleidens und der ſich geltend machenden
Altersſchwäche wegen das Miniſterpräſidium
niedergelegt hatte und aus dem politiſchen Leben
völlig ausgeſchieden war, hat kei ſeinem am
Sonnabend gefeierten 85. Geburtstag zahl-
reiche Ovationen und Glückwünſche erhalten.
Der alte Herr ſprach beſonders über die
armeniſchen Gräuelthaten, für welche er
die ſtrengſte Unterſuchung durch europäiſche
Vertreter wünſchte. Es wag dabei daran er-
innert ſein, daß unter Gladſtone's früheren
Miniſterpräſidentſchaften auch in Jrland wieder
holte Greuelthaten vorkamen und das Bom-
bardement Alexandrien's durch britiſche Kriegs
ſchiffe ſtatt fand. Herr Gladſtone hat aber nie
geſtatten wollen, daß dieſe Vorkommniſſe, die
alles Andere eher, als Kulturleiſtungen waren,
durch europäiſche Staatskommiſſare unterſucht
wurden.

Rußland. Der neue Generalgouverneur
von Polen, Graf Schuwalow, wird am 9.
Januar ſeinen Poſten in Warſchau übernehmen.
Man erwartet von ihm die Abſtellung zahl
reicher brutaler Vorgewaltigungen, die unter
Gurko eingeriſſen ſind. Jn Odeſſa wurde
eine ganze Compagnie wegen grober
Dis ziplinwidrigkeiten kriegsgerichtlich
abgeurtheilt. Generalfeldmarſchall Graf
Gurko, der ſeitherige Generalgouverneur von
Polen, iſt von Berlin, wo er mehrere Tage auf
der Durchreiſe verweilt hatte, nach Südfrankreich
abgefahren. Der General, welcher aus Geſund-
heitsrückſichten zurückgetreten ſein wollte, befindet
ſich jetzt leidlich wohl. Graf Janatino,
welcher mit der Notiſizierung der Thronbeſteigung
des Zaren Nikolaus II. an den König Humbert
betrat war, hat vom italieniſchen König ein mit
Edelſteinen geſchmücktes Eifenbeintintenzeug und
ein theils aus Gold, theils aus Silber beſtehendes,
gleichfalls mit Edelſteinen ausgelegtes Papier
meſſer zum Geſchenk erhalten. Die ruſſiſchen
Truppen in Oſtſibirien ſollen angeblich um 10000
Mann verſtärkt werden. Der Transport
dorthin ſoll ſchon demnächſt beginnen

Orient. Der Ex- Khedive Jsmail von
Aegypten, Großvater des heutigen Khedive,
unter welchem der Suezkanal gebaut wurde,
deſſen Mißwirthſchaft aber ſchließlich einen ſo
hohen Grad erreichte, daß ſein Sohn Tewfik
zum Khedive ernannt und Jemail entfernt wurde,
iſt in Konſtantinopel geſtorben. Jsmail durch
zog nach ſeiner Entthronung mit ſeinem Harem
die europäiſchen r erregte aber ſo viel
Aergerniß, ſo daß er am Ende in Konſtantinopel
ſeinen Wohnſitz nahm, wo er zurückgehalten
wurde, als er zeitweſe ein Gelüſt her-
vortreten ließe, ſich wieder der oberſten
Gewalt in Kairo zu bemächtigen. Jsmail
beſaß nicht gewöhnliche Anlagen, ſeine Ver
ſchwendungs- und Genußſucht unterdrückten
aber alle guten Seiten. Die Nachricht von
einem Vormarſch der Sudanderwiſche
gegen die von den Jtalienern beſetzte Stadt
Kaſſala beftätigt ſich nicht. Die bulgariſche
Regierung hat von Konſtantinopel aus einen
Wiſcher erhalten, weil ſie nicht entſchieden genug
der Agitation geſteuert hat, die eine Ver-
einigung des türkiſchen Mazedonien
mit Bulgarien bezweckt. Von Sofia aus
hat man ſich entſchuldigt, ſo gut es gehen wollte.

Provinz und Umgegend.
f Schmilka, 27. December. Geſtern Nach

mittag beerdigte man im gegenüberliegenden
Schöna den Vorletzten von den 25 ehe-
maligen Steinbruchsarbeitern, die am
25. Januar 1862 in den Poſtelwitzer Sand-
ſteinbrüchen von einer großen Felſenwand ver-
ſchüttet und 3 Tage und 3 Nächte da-
runter begraben waren, aber ſämmtlich
unter großen Anſtregungen gerettet wurden. Es
betraf dies den Steinbruchsbeſitzer und Schiffs-
eigner Kühn in Schöna, der viele Jahre lang für das
Wohl dieſer Gemeinde gewirkt urd Ehrenämter
bekleidet hat. Der letzte noch lebende von dieſen
ſo wunderbar geretteten Leuten wohnt in Oſtrau
bei Schandau, es iſt dies der Schiffsſtcuermann
und Hausbeſitzer Pöche, welcher damals als
16jähriger Arbeiteburſche in dieſem Bruche Be
ſchäftigung fand.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich Foder ſchriftlich der

Redactio.n zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 31. Dezember 1894.

Renjahrsgruß,
Und wieder iſt hinabgeglitten
Ein Jahr ins Reich der Ewigkeit,
Und was wir kämpften, was wir litten,
Und was wir uns an Glück erſtritten,
Dahinter liegt es, Luſt und Leid.

Was auch im alten Jahr paſſirte
Jn Land und Reich, in Dorf und Stadt,
Was bald erfreute, bald auch rührte,
Getrenlich Dir's vor Augen führte,
Verehrter Leſer, dieſes Blatt.
Wie viele unbeſchriebene Blätter
Stehn für das neue Jahr jetzt leer!
Bald reiht ſich Letter ſchnell an Letter,
Und mitten im polit'ſchen Wetter
Steht der geplagte Redakteur.

Was wird das neue Jahr uns bringen
Auf allem Lippen fragend ſchwebt
Die Frage, doch zur Antwort zwingen
Die Zukunft, nimmer kann's gelingen,
Weil Niemand ihren Schleier hebt.

Nur Muth im Leid und im Genuſſe!
Auf Gott vertrau'n hilft wunderbar!
Drum wünſchen wir zum Jahresſchluſſe
Dem Leſer Glück im Ueberfluſſe
Und Segen für das neue Jahrl!

Sanct Sylveſter, der leste Tag
des Jahres, iſt ein Zeitabſchnitt, wie alle anderen,
und doch wird er von uns feierlich begangen,
obgleich hierfür weder ein göttliches noch ein
natürliches Gebot beſteht. Wie an jedem Tage,
ſo reicht auch heute die daherziehende Zukunft
der entfliehenden Vergangenheit die Hand. Sonſt
geſchieht dieſes unbemerkt im gewöhnlichen Gange der
Dinge, heute harren wir mit frohem Herzſchlage dem
Augenblick entgegen, deſſen Glockenſchlag von
den Lippen den Ruf löſt: Proſit Neujahr!
Nicht zu allen Zeiten hat man am 31, Dezember
den Schluß des bürgerlichen Jahres gefeiert.
Die alten Franken ließen das neue Jahr am
Feſte der Frühlingstag- und na htgleiche, am
Oſterfeſte, beginnen. Die meiſten anderen
Stämme der Germanen legten den Jahres
anſang auf das Julfeſt, in die Zeit der
kürzeſten Tage und der längſten Nächte.
Dieſes wurde in den einzelnen Gauen an ver
ſchiedenen Togen zwiſchen dem 6 Dez. und dem
6. Jan. gefeiert. Die erſten zwö.f Nächte, die
ihm folgten, hießen bei den Sachſen „Modra
necht“, Mutternächte, weil ſie das neue Jahr
gleichſam gebaren. Jn den erſten chriſt-
lichen Jahrhunderten wurde im Anſchluſſe an
die heidniſch germaniſche Zeitrechnung des
Jahres Anfang theils zu Weihnachten, theils
zu Mariä Verkündigung am 25. März fceierlich
begangen. Letzteres geſchah noch zur Zeit Carls
des Großen. Je freundſchaftlicher ſich deſſen
Beziehungen zu Rom geſtalteten, deſto mehr
folgte man den altrömiſchen Brauche, das
Jahr mit dem Dezember zu beſchließen.
Numa Pompilus hatte den Januar als den
erſten Monat des Jahres beſtimmt, und
ſeine Wiederkehr wurde durch feierliche Umzüge
der Senatoren und Großen begrüßt; den Göttern
brachte man Dankopfer. Erſt nach Einführung
des Julianiſchen Kalenders einigte man ſich über
das Datum des Jahreswechſels. Trotzdem
finden wir ſogar in einigen Briefen Luthers
noch die Gepflogenheit, den Jahresanfang mit dem
Weihnachtsfeſte zuſammenfallen zu laſſen. England
konnte ſich mit dem altrömiſchen Brauche erſt im
13. Jahrhundert befreunden Spanien und die
Niederlande ſeit 1575, Frankreich ſeit 1564,
Venedig ſeit 1653 und Florenz ſeit 1745.

(5) „Wenn die Tage langen, kommt der
Winter gegangen,“ ſagt eine volksthümliche
Wetterregel, die ſich auch in dieſem Winter
beſtätigen wird. Von einem eigentli hen Winter
haben wir doch bis jetzt noch ſo gut wie nichts
geſpürt. Seit vorgeſtern Abend erſt hat ſich
Mutter Erde in eine leichte Schneedecke gehüllt.
Wir wollen den Saaten wünſchen, daß dieſe
Hülle wärmer wird, ehe die Kälte ſtrenger zu
werden beginnt. Dann mag uns der Januar
bringen, was die Weihnachtszeit uns vorent
halten hat: Eisbahn und Schlittenfahrt, Schlitt
ſchuhlauf und Schneemänner.

Die Ziehung der erſten Klaſſe der 192.
löniglich preußiſcher Klaſſenlotterie
wird am 8. Januar 1895 früh 8 Uhr ihren
Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmt-
lichen 225 629 Loſenummern nebſt den 9500
Gewinnen wird ſchon am 7. Januar 1895
Nachmittags 3 Uhr öffentlich im Ziehungsſaale
des Lotteriegebäudes ſtattfinden.

Unſere hieſige freiwillige Feuerwehr
iſt neuerdings mit einer mechaniſchen Leiter
ausgerüſtet worden. Sie ſtammt ous der Fabrik
G. Sieb in Bieberach an der Riß und erreicht,
ausgezogen, eine Länge von 18 Metern. Die
mit ihr vorgenommene Prüfung iſt zur vollen
Befriedigung der Sachverſtändigen ausgefallen.

Jnfolge verſchiedener Zweifel darüber,
wann eigentlich die geſetzliche Ziehzeit des
Geſindes iſt, ſei hier bemerkt, daß nach S 42
urd 44 der Geſinde- Ordnung das An- und
Abziehen des Geſindes am zweiten Tage jeden
Quartals ſtattzufinden hat, alſo am 2. Januar,
2. April, 2. Juli und 2. Oktober.

Vom Wetter. Das Fallen des
Barometers hat vom Sonnabend früh ab noch
weiter fortgedauert, es nahm der Luftdruck in

Magdeburg noch um writere 12 Millimet r
ab. Veranlaßt war dieſe gewaltige Abnahme des
Luſtdrucks von 30 bis 37 Millimetern durch
ein außerordentlich tiefes Depreſſion?gebiet
(ca. 720 mw), welches am Sonnabend an der
ſkandinaviſchen Weſtküſte erſchienen war. Trotz
des ſehr niedrigen Barometerftandes herrſchte
geſtern zeitweiſe in einem Theile von Deutſchland
prächtigcs Wetter. Der Wiedereintritt von Be
wölkung, Schneefällenund ſtarken Winden
dürfte jedoch allgemein zu erwacten ſein.

Jn der Stadtge meinde fanden im
Jahre 1894 282 Tauſen, 62 Trauungen und
194 Beerdiguugen ſtatt.
h. Sonnabend Abend nach 7 Uhr ſtahl in

einer Reſtauration in der Schmalenſtraße in
einem unbewachten Augenblicke ein aus Halle
gebürtiger älterer Mann eine in einem Schranke
aufbewahrte Geldbörſe mit 30 Mk. Jnhalt,
Nachdem derſelbe damit das Weite geſucht, ließ ſich
derſelbe in einer Reſtauration am Reumarkt
häuslich nieder, verſprach dem Wirth wieder
zukommen und längere Zeit daſelbſt
zu logiren, um gegen 8 Uhr dem
Fleiſcherladen des Herrn Stecher einen Beſuch
abzuſtatten und 20 Pfd. Wurſt mitzunchmen.
Der Dieb wurde gegen 12 Uhr Nachts auf dem
Bahnhofe abgefaßt als er ſortreiſen wollte, ihm
die geſtohlenen Waaren abgenommen und er ver
haftet.

Das Weltpanorama in der „Kaiſer
halle“ bietet den Beſuchern dieſe Woche wieder
um eine intereſſante Serie und zwar die der
SamoaJnſeln. Außer einer Anzahl Anſichten:

Tropiſcher Urwald, Juſel Yop, Küſtenlandſchaſt,
Gemeindehaus, ſieht man auch die Bewohner
dieſer Jnſelgruppe bei Ausübung ihrer Be
ſchäftigungsweiſe, u. A.: Ernten der Cocosrüſſe
und Baumwolle, ſowie Trocknen der litzteren,
Verſchiedene Mädchengruppen in ihrer äußerſt
bunten Kleidung, König Tamaſeſe inmitten
ſeiner Krieger, eine franzöſiſche Miſſion ſowie
die tropiſchen Rieſen der Cocosnuß- und Brot
fruchtbäume c. geben ein abwechslungsvolles Bild.
Eine deutſche Faktorci und ein in ſamoaniſchen
Gewäſſern liegendes deutſches Kriegsſchiff bilden
den Abſchluß. Der Beſuch des Panoramas ſei
hiermit nochmals empfohlen.

Theater. Unter Beginn und Leitung
des Herrn Hermann Riotte aus NewYork
werden am Dienſtag und Mittwoch im „Tivoli“
zwei Theater Vorſtellungen ſtattfinden. Es
werden in denſelben zwei erſte Mitglieder
des National- Theaters in Halle mitwirfen.
Auch die übrigen Rollen ſollen gut beſetzt ſein.
Herr Riotte iſt übrigens hier in Merſeburg ols
Recitator beſtens bekannt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Weihnachtsbeſcheerung in der

Kaiſerfamilie) werden nachträglich mancherlei Einzel
heiten erzählt. Das Hauptgeſchenk für die kaiſerlichen
Priyzen beſtand in einem naturgetreu nachgebildeten 4 m
langen und 3 m breiten Panorama des Schlachtfeldes von
Sedan, modellirt von dem Lieutenant v. Rauch vom
1. Sarderegiment z F. Das Panorama weiſt Berge und
Thäler, Wälder urd Felder und Waſſerläufe mit Brücken,
Feſtungswerke, Eiſenbahndämme und Telegraphenleitungen,
Chauſſeen mit Bäumen 2e. 2e. deutlich auf. Die Truppen,
die bei Sedan gekämpft, ſind durch Bleiſoldaten markirt
worden. Die Prinzeſſin Victoria Louiſe erhielt u. A.
einen niedlichen Pony mit einem Sattel, der es ermög
lichte, daß die Prinzeſſin gefahrlos das Pferdchen beſteigen
kaun, was bereits mehrmals geſchehen iſt. Der Kaiſer
hatte vor einiger Zeit einmal aus Thorn ein großes
PPfefferkuchenhaus mit 24 aus Zucker hergeſtellten Konditor
gehilfen mitgebracht. Dieſes Haus mitſammt den Kon
ditoren hatten nun die Prinzen bis auf einen Ueberreſt
verzehrt. Aus dieſem hat aber ein Lakai eine allerliebſie
Puppenſtube für die Prinzeſſin hergeſtellt.

Kaiſerin Friedrich) hat ſämmtliche Kunſtſchätze
und Erinnerungegegenſtände ihres verſtorbenen Gemahls,
die ſich noch in Berlin befanden, nach Schloß Fried
richs hof überführen laſſin, wo ihre Aufſtellung jetzt
beendet iſt.

(Graf Hoensbroech), deſſen Austrilt aus dem
Jeſuitenorden ſ. Z ſo großes Aufſehen machte, ſoll im
Begriff ſtehen, zur evangeliſchen Kirche überzutreten.

(Rajor v. Wißmann und ſeine Gemahlin)
weilen augenblicklich in Monte Carlo auf dem Wege
(wie es heißt) nach Kamerun. Jm Reichsdienſt begiebt
ſich Major von Wißmann nicht nach Afrikas Weſtküſte,
und zu einer Hochzeitsreiſe iſt Kamerun nicht der geeig
netſte Punkt. Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß Wißmann
nach Kairo reiſt, wie es vor einiger Zeit hieß.

Vom ruſſiſchen Hofe.) Aus Petersburg
ſchreibt man der „Frkft. Ztg.“: Es iſt bekannt, daß ſchon
vor Längerem von Paris aus allerlei Gerüchte in Umlauf
geſetzt wurden, laut welchen der jetzige Zar ſehr gegen ſeinen
Wunſch die Verbindung mit der heſſiſchen Prinzeſſin ein
gegangen haben ſollte. Jch kabe es mir angelegen ſein
laſſen, die Sache näber zu unterſuchen, und ich bin in der
Lage, auf Grund völlig authentiſcher Auskünfte mittheilen
zu können daß die betr. Gerichte auch nicht die geringſte
Spur von Wahrheit entkalten. Der Kaiſer liebt von
ganzem Herzen ſeine junge Gemahlin und läßt
keine Gelegenheit vorübergehen, um ihr ſeine Neigung zu
bezeugen. Es iſt dagegen unzweifelhaft, daß ſich am
Hofe vom erſten Augenblick an eine der heſſiſchen Prigzeſſin
wenig wohlwollende Strömung geltend gemacht habe,
welche aber nach und nach, wo man die vielen vorzüglichen
Eigenſchaften der jungen Fürſtin näher kennen und ſchätzen
gelernt hat, in ſchneller Abnahme begriffen iſt. Nur iſt
man immer damit wewig zufrieden, daß die Kaiſerin die
franzöſiſche Sprache nicht vollſtändig beherrſche und deshalb
mit dem Kaiſer immer deutſch oder engliſch ſpreche.
Andererſeits iſt man ganz erſtaunt, daß die Kaiſerin bereits
im Stande ſei, ſich im Rufſſiſchen recht geläufig auszu-
drücken. Die Kaiſerin iſt bekanntlich eine Pianiſlin von
Rang ſie ſpielt noch immer mehrere Stunden täglich.

(Jmmer aktuell.) Jn der Jübdenſtraße in
Berlin befindet ſich ein ſeit längerer Zeit leerſtehendes
Reſtaurationslokal, deſſen Schild in großen Luchſtaben
die Aufſchrift trägt: „Zum neuen Reichskanzler Das
Lokal wurde bei der Ernennung Caprivis zum Reichs
kanzler eröffnet und erhielt zu deſſen Ehren die genannte

Bezeichnung. Jnzwiſchen iſt Caprivi gegangen und ein
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(Kennſt Du das Land? Spaniſchen Blättern

zuſolge expor'ict Jtalien die größte Anzahl von Orangen,
nämlich durd ſchaittlich 2500 Mill. Stück jährlich. Dann
folgt Spanien mit etwa 1 400 Mill., Portugal mit 80,
Paraguay mit 70 und Florida mit 50 Mill. Die Frucht
wächſt natürlich noch in zahlreichen anderen Ländern, aber

ihr Export iſt unbedeutend im Vergleich zu dem der ge
uaunten Läuder.

(Der Verbannungsort des franzöſiſchen
Hauptmanns Dreyfus,) die Halbinſel Ducos
in Neukaledonien, wurde nach dem Kommuneaufſtand von
1871 für alle durch gerichtliches Urtheil Verſchickten als
Aufenthaltsort beſtimmt. Acht Jahre wurden die Kommu
narden als Sträflinge behandelt; nach dem Jahre 1880
ſiedelten ſich mehrere der Freigelaſſenen im Thale von
Numbo an, einige bewohnen heute noch die ſ. Z. für
Rochefort, Henry, Bauer c. errichteten Hütten und treiben
Acker- und Gartenbau. Jn dieſem Thale darf Dreyfus
fich zunächſt nicht anſiedeln. Während der erſten 5 Jahre
iſt ihm zwangsweiſe das Thal Tindu als Wohnſitz
zugewieſen. Geſetzlich kann er zur Arbeit nicht an
gehalten werden; doch hat er fich täglich zweimal
dem Aufſeher vorzuſtellen. Außer dem früheren Adju-
tanten Chatelain (dem Verkäufer des Lebel-Gewehrs)
befinden ſich im Thale von Tindu einige Araber aus
Algier, die an dem Aufſtande von Aures theilgenommen
haben. Wenn Frau Drey'nß dem Gatten mit den Kindern
nach der Halbinſel Ducos folgt, ſo wird ſie wahrſcheinlich
nicht in dem ſümpfereichen Tinduthale, ſondern in dem
nahen Hauptorte der Kolonie, in Noumea, wohnen. Dort
beſteht eine Volksſchule, worin den Kindern der PVerur
theilten und dieſen ſelbſt, unentgeltlich Unterricht ertheilt
wird, ſofern ſie daran theilzunehmen wünfchen. Ein
ehemaliger Kommunard, der in Noumea leſen und ſchreiben
gelernt hat, ift heute ein wohlſituirter Fabrikant in Mar
ſeille als Politiker Opportuniſt.

(Ein Arbeiterkrawall) kam kürzlich in Pere
jaslawl-Saleßki, einer Fabrikſtadt von 7000 Ein
wohnern im ruſſiſchen Gouvernement Wladimir, zum Aus
bruch. Der Hauptgrund zum Krawall iſt in Folgendem
zu ſuchen Die Verwaltung der GeſellſchaftsBaumwollen
ſpinnerei, die 2000 Arbeiter beſchäftigt, hatte 13 500 Rubel
Strafgelder zu Weihnachtsgeſchenken für die Beamten der
Fabrik angewieſen. Die Arbeiter aber legten dies dahin
aus, als ob auch ſie von jedem im Jahre verdienten Rubel
10 Kopeken bekommen müßten, und als ſie ihren Jrrthum
erkennen mußten, ging die ſeit Monaten währende Unzu
friedenheit zu Thaten über. Am 17. (5.) Dezember waren
den Arbeitern die Löhne ausbezahlt worden. Mit dem
Geld in der Taſche, zogen ſie in die Schänken
und kehrten dann ſtark angetrunken in die
Fabrik zurück. Hauptſächlich lärmten zuerſt die
Weiber. Schließlich miſchten ſich auch die Männer in
den Lärm und verlangten, daß die den Beamten beſtimmten
Strafgelder unter die Arbeiter vertheilt würden. Vom
Lärmen gingen ſie zu Thätlichkeiten über. Sie prügelten
den Fabrikdirektor und verſchiedene Beamte durch. Die
Thore der Fabrik hielten die Arbeiter beſetzt. Jhrer Zer
ſtörungswuth fielen hauptſächlich eine Menge fertiger Ge
webe und die Webſtühle zum Opyfer, die ſie zerſchlugen
die Maſchinen hatten ſie zuvor geſtoppt und die Treib
riemen durchſchnitten. Dann wurden ſämmtliche Fenſter
eingeworfen. Bis gegen Abend währte der Aufruhr, am
anderen Tage Mittags war Alles wieder ruhig, unterdeſſen
war e rliear eingetroffen. Der Gouverneur wurde er
wartet.

(Die beiden größten Artilleriſten der
deutſchen Armee) ſtehen beim Garde-Fußartillerie
regiment, deſſen Stab und 1. Bataillon ſich in Spandau
und deſſen 2. Bataillon ſich in Küſtrin befindet. Beim
1. Bataillon ſteht der Kanonier Tuberke, der nicht weniger
als 1,88 m mißt. Den zweiten Rieſen unter den im
Allgemeinen überhauyt ſehr großen und kräftigen Mann
ſchaften dieſes Regiments beſitzt das 2. Bataillon in dem
Kanonier Fohſen, der die anſehnliche Größe von 1,86 m hat.

(Ueber chineſiſche Generale) wird aus
Tientſin geſchrieben Die chineſiſchen Generale ſind ein
Stück Alterthum. Man kann kaum glauben, daß es ſo
etwas noch in unſerem Zeitalter geben kann. Dem Weſen
nach find ſie eigentlich Armeeunternehmer. Wie die bürger
lichen Mandarinen kaufen ſie ihre Poſten als Kapitals-
anlage. Der General bezieht eine beſtimmte Pauſchſumme
von der Regierung und damit hat er alle Ausgaben für
das Bataillon oder Lager zu beſtreiten. Seine Erſparniſſe
hängen nur von ſeinem Gewiſſen ab, ob er die Präſenz
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liſten fälſcht oder ſeine Mannſchaſten betrügt. Nach der
Schlacht bei P.ugyang hatten viele Soldaten drei, vier,
fünf Monate keinen Sold erhalten. Einige Generale
rechneten darauf, daß im Kriege viele fallen würden, ſie
alſo dann nicht ſoviel zu zahlen hätten. Der berüchtigſie
Sünder in dieſer Beziehung iſt General Wei, die Be
rühmtheit von Pingyang Deſertion wird im Allgemeinen
von einem chimfiſchen General nicht als Unglück betrachtet.
Freilich haben es nicht alle chineſiſchen Offiziere auf's Ge.d
machen abgeſehen. Einige ſind freigebig mit ihrem Fonds
gerade ſo wie einige tapfer und loyal ſind und ebenſo
brave und loyale Soldaten haben. Die Tüchtigkeit eines
Kontingents hängt lediglich von der Perſon ſeines Generals
as. Wie der Führer iſt, ſo iſt die Mannſchaft.

(Berliner Feiertage.) Feiernde Arbeiter giebt
es zu keiner Zeit in größerer Zahl als zwiſchen Weih
nachten und Neujahr, Es iſt die gefürchtete Zeit der
Jnventur, in der viele Tauſende gezwungen find die
Arbeit zu unterbrechen, in der ſie natürlich auch keinen
Lohn erhalten. Wer da nicht für einen Spargroſchen
geſorgt hat, der kann, jetzt bei der Fälligkeit der Miethe,
in arge Noth gerathen. Jn dieſem Jahre fällt die Jn-
venturzeit beſonders ungünſtig, da ſowohl Weichnacht?
Heiligabend, als Sylveſter zwiſchen Sonn und Feiertag
liegen So ſind die Betroffenen in den meiſten Fällen
volle 9 Tage hintereinander zur Unthätigkeit verurtheilt
und ohne Einnahme.

(Feuersbrünſte) haben in verſchiedenen nord-
amerikaniſchen Städten ſtattgefunden. Jn NewYork
wurde eine Fabrik zerſtört 2 Feuerwehrleute fanden dabei
den Tod. Jn Louisville brannten mehrere Handels
häuſer ab. Jn Toledo wurde ein Elevator mit 625 000
Buſchels Weizen vernichtet. Der Verluſt beträgt 575 000
Dollar. Jn Lodz (Rußland) iſt die große Papierfabrik
von R. Sänger niedergebrannt. Der Schaden iſt bedeutend.

(Sturm.) Von allen Seiten gehen noch Mitthei
lungen über Schiffsunfäkle in Veranlaſſung des Sturmes
am vorletzten Sonnabend ein und leider laſſen die meiſten
erſehen, daß viele Menſchenleben dabei zu Grunde gegangen
ſind. Auf Houſtrup Strand bei Warde an der Weſtküſte
von Jütland iſt ein großes Schiffsboot in das Land
Pue7 das „Herrmann Bremerhafen“ gezeichnet iſt.

ie ganze Schiffsmaunſchaft hat wahrſcheinlich ihr Grab
in den Wellen gefunden. Jm Kattegat wurden die
Mafſiſpitzen eines geſunkenen Schiffes entdeckt. Jn Höllen
kam der Schooner „Lisboa“ an. Das Schiff war halb
gekentert, auf Deck war Alles zerſchlagen, das Schiffsboot
zertrümmert und ein Matroſe über Bord geſpült. Jn
gleichem Zuſtande kam die ſchwediſche Bark „Apxel“ dort
an. Der Kapitän war ſchwer verletzt, ein Matroſe war
von einer Sturzwelle über Bord geſchlagen. Jnjwiſchen
hat in der Nacht zum letzten Sonnabend wiederum ein
ſtarker Sturm gewüthet und großen Schaden angerichtet.
So in Karlsruhe und Umgegend. Jn St. Jlgen
brach ein Feuer aus, daß in Folge des Sturmes eine
große Ausdehnung annahm und über 20 Häuſer ein
äſcherte. An der ganzen belgiſchen Küſte ſind zahl
reiche Schiffsunfälle vorgekommen und mehrere Fiſcher ſind
ertrunken. Auch an der engliſchen Küſte tobt ein
fürchterlicher Sturm. Ein Segelſchiff, deſſen Name unbe
kannt, iſt bei Perranporth geſtrandet und die ganze Be
mannung ertrunken.

(Der Berliner Bierkrieg) iſt auf Grund der
zwiſchen den Brauereien und den Leitern der Berliner
Arbeiterbewegung getroffenen Vereinbarung durch Beſchluß
der einberufenen Arbeiterverſammlungen beendet. Von
ſechzehn Verſammlungen in Berlin ſelbſt ſprach ſich nur
eine für Vertagung der Entſcheidung aus, während die
Charlottenburger Verſammlung von einer Aufhebung des
Boykotts nichts wiſſen wollte und alſo für den Bezirk
dieſer hunderttauſend Einwohner zählenden Nachbarſtadt
Berlins am Bierkrieg feſthält. Auch ein großer Theil der
ſtreikenden Brauereiarbeiter, die unter der übrigen Arbeiter
ſchaft Anhang gefunden haben, iſt gegen den Schluß
des Boykotts und will einen Proteſt verſuchen, doch
wird kaum dabei viel herauskommen, da die ge
ſammte ſozialdemokratiſche Parteileitung von einer
weiteren Fortſetzung des Bierkrieges nichts wiſſen will.
Ueber die Bedeutung des Friedensſchluſſes gehen die An
ſichten noch immer ſehr auseinander auf beiden Seiten
fehlt es nicht an Stimmen, welche meinen, es ſei der
Gegenpartei ein zu weit gehendes Entgegenkommen gezeigt,
ſodaß der Friede alſo nicht gerade lange dauern werde.
Jn verſchiedenen Blättern zieht man aus dem Abſchluß
des Bierkrieges die Lehre, daß geſetzliche Strafbeſtimmungen
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gegen Bierboykotts geſchaffen werden müßten, während
andererſeits die Nothwendigkeit hierzu beſtritten wird.
Jmmerhin iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bezügliche Anträge
im Reichstag eingebracht werden. Der erſte Mai wird
jedenfalls zigen ob der Friedensſchluß, vor welchem
Hunderte von Gaſiwirthen bankerott gegangen ſind, wirklich
ernſt gemeint war.

Eiſenbahnunfälle.) Jn Folge einer Exploſion
entgleiſte ein Güterzug bei Bilbao (Spauien). Zwei
Perſonen wurden getödtet und mehrere verwundet.
Beim Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge auf der Liuie
See S alaßa (Spanien) wurden acht Perſonen
verletzt.

Ein Unbekannter) trat in Brüfſel in das
Wechſelgeſchäſt von Matthys am Boulevard du Nord und
verſetzte einem Angeſtellten mehrere Meſſerſtiche.
Der Ueberfallene rief um Hilfe. Als der Mörder ſich
entdeckt ſah, erſchoß er ſich ſelbſt. Der Angefſtellte iſt
geſtorben.

Eine aus 5 Perſonen beſtehende Falſch
münzerbande) iſt in Berlin feſigenommen. Jm
Beſitz der Bande, an deren Spitze der bereits vorbeſtrafte
Schloſſer Lorenz ſtand, waren viele falſche Münzen und
die zu ihrer Herſtellung benutzten Formen, dieſelben ſind
mit Beſchlag belegt worden.

(Der ehemalige Reichstag sabg. Leuß) wird,
wie man aus Hannover meldet, ſeine Strafe in Lüne-
burg im dortigen Zuchthauſe abbüßen und als Arbeiter
in den Kalkbrüchen Verwendung finden. Da nach Lage
der Sache von einem Rekurs gegen das ergangene Urtheil
nicht gut die Rede ſein kann, ſo dürfte die Abführung des
Verurtheilten demnächſt erfolgen.

(Brandkataſtrophe.) Jun Silverlake (Nord-
amerika) war Weihrachts-Heiligabend eine große Anzahl
Perſouen feſtlich verſammelt, als eine Lampe explodirte
und den Saal in Brand ſteclte: 41 Perſonen ſind
verb raunt und 16 verletzt worden.

(Abgeſtürzt) Bei der Bergbeſteigung iſt der
Advokat Perron aus Mailaud am Monte Legnone bei
Como abgeftürzt, er blieb als ſormloſe Leiche liegen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Diens

tag, 1. Januar Nachmittags Die ſieben Raben. Abends:
Der Trompeter von Säkkingen. Mittwoch, 2, Januar
Hänſel und Grethel hierzuf: Niobe,

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues
Theater. Dienſtag: Zum l. Male: Es war einmal
Märchenkomödie in 6 Bildern von Holger Drachmann,
Muſik von P. E. Lange-Püller. Anfang */,7 Uhr.
Mittwoch Sicilianiſche Baueruehre (Cavalleria rusticana).
Hierauf: Hänſel und Giethel. Altes Theater. Dienſtag
Nachmittags 3 Uhr Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen Aſchenbrödel, oder: Der gläſerne Panteffel.
bende 7 Uhr: Der Freiſchütz. Mittwoch Nachmittags
3 Uhr Aſchenbrödel; Adends 8 Uhr Der Oberſleiger.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Unterricht in den weiblichen Hand

arbeiten wird in der zroßen Mehrzahl der preußiſchen
Volkeſchulen noch von ungeprüften Lehcrkräften ertheilt.
Der Unterrichtsminiſter iſt nun bemüht, in dieſer Beziehung
Wandel zu ſchaffen. Durch Verfügung vom 30. März d.
J. hat der Winiſter größere Mittel zur Ausbildung von
Handarbeitslehrerinnen für Landſchulcn zur Verfügung
geſtellt. Jnu einer Reihe von Bezirken iſt inſolge deſſen
mit der Emrichtung von Kurſen neu vorgegangen wo den.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die To goerxpedition, Lieutenant v. Pawli-

koweéeki von der deutſchen Togeexpedition iſt krankheite-
halber zurückgekehrt und wird in den nächſten Tagen in
Deutſchland eintreffen. Die Expedition iſt am 7. November
in Stärke von 160 Mann von Miſahöhe aufgebrochen,

Civilſtands-Regiſter
vom 24. bis 30. Dezember.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Bernhard Karl
Paul Ganske mit Minna Luiſe Bertha Keps, gr. Ritter
ſtraße 16; der Deeher Rudelph Otto Zehte mit Lina
Thereſe Hoffmann, Vorwerk 8 der Sergeart Friedrich
Karl Kurze mit Emilie Emma Rauwald, in Hannover
der Fabrikarbeiter Friedrich Franz Hermann H ſſelbarth
mit Johanne Henriette Wilhelmine Erdmann, Weinberg 8.

Gebore n dem Bahnwärter G. Book eine T, Friedrich
ſiraße 9; dem Schriftſetzer F. Buſch ein S., Hälterſir. 17
dem Glaſer E. P, Keemann ein S, Saalfir. 2; dem
Sekr. Aſfiſtenten G. Kampfrad eine T., Clobikauerſic. 10;
dem Schneider H. Wiegand ein S., Sand 14 dem Bureau
Aſſiſtent E Stolze eine T., Steinſtr. 8; eine unehel. T.
ein unehel. S; dem Schne der H. Streifler eine T.,
Kurzeſtr. 12; dem Holz?ändler F. Schade eine T., Weißen
felſerſte. 27

„Geſtorben: die unverehel. Emilie Seyfert, 71 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus eine unehel. T, 4 Monate des Hand
a beſter J. V rath S., Oskar Willy, 1 Jahr, Breiteſtr.
18; des Haudarbeit r P. Kynaſt in Veneuien S., Franz
Je hanyn Paul, 3 Jhh e, ſtädt Krauenbaus des Dreher
K. O. Moritz S, Otto Frauz, 19 Monate, Reumarkt
15; der Handele mann Guſtav Traufmann, 65 Jahre,
Johanniefir 0; des Fabrikarbeiter K. Colthardt T, Roſa
Martha, 2 Jahre, Neumarkt 49 ein nnehel. S., 1 Woche

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Miunga Frieda Luiſe, T. d. Eiſen

drebers Liebau; Max Bernhard, S. d. Tiſchlers Herrich
Luiſe Dorothea Eiſe, T. d. WMNaſchinenfabrikanten Eöpel.

Getraut: der Sergeant bei der OffizierReitſchule
Friedrich Karl Kunze in Hannever, mit Frau Emilie
Emma geb. Rauwald hier.

Stadt. Getauft: Hermann Otito, S, d. Schmied
Heſſelbarth Karl Otto, S. d. P ligei-Sergeanten Stein
Emma Martha, T d. Waurers Frauendorf Albert Max,
S. d. Bürſtenmachermſir. Hammer Eiſe Emma, T. d.
Formers Lindemwann Karl Guſtav Adolf Ottomar Paul,
S d. Schuhmachermſtt, Exuer Martha Agnes, unebel.
T. Robert Karl Ferdinand, S. d. Schneiders Jung
Heinz, S d. Ozernſängers Börner Wilhelm Ernſt, S.
d. Handarbeiters Böttcher Jda Eliſe, T. d. Malers
Berlin Marie Eliſabetb, T. d. Eiſendrehers Witter Karl
Oito, S. d. Schloſſer Mätſchke. Getraut: Der
Schloſſe B. K. P. Ganske mit Frau M. L. B. g'b Kops
her; der Dreher R. O. Zehle mit Frau L. Th. geb.
Hoffmann hier. Beerdigt: eine unehel. T. der
jünzfte S. d. Handa beiters Vollrath; de H ſ. itint'u
Seyfert; der Handels mann Trautmann.

Altenturg. Getauft: Wilhelmine Marie, T. d,
Fleiſchermſirs Guſtav Eötze Vietor Juſug S. d. Ober
ingenſenrs Kähren Albert Franz S. d Fabr'kerb iters
Julich Louiſe Frieda, T. d. Fadrikarbeite: s T ommler
Hermann Willy, S. d. Schir ſtr. Heddereth Pauline
Marie, T. d. Geſchirrführero Dähne; Robert Franz S.
d. Fabrikarbeiters Horn Willy Rudoif, ein unebel S.

BGetraut: Der Schuhmacher Hermann Niemann mit
Frau Friederike Amalie Martha geb. Hofmenn; der Schn
macher Hermann Hiſſelbarth mit Frau Wilhe'mine geb.
Erdmann.

Meumarlt. Getauft: Hermann Erxich Walter, S.
d. Barbierh rru Linge Lina artba, eine unehel. T.
Beerdigt: der einzige S. d. Deebers Moritz; der
einzige S. d. Handarbeite 8 Kynaſt; die einzige T. d.
Fabrikarbeiters Gotthardt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrudk verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 1. und 2. Januar
1/1. 95. Starker, zeitweiſe ſtürmiſcher

Wind aus NW. mit wechſelnd bewölkten,
kalten Wetter und Saneefällen. Froſt.

2./1. 95 Friſcher bis ſtarker Wiäünd mit
zeitweiſe wolkigen, vielfach heiteren Froſt
wetter.

Des Neujahrstages
2 halber erſcheint die nächſte
Nummer des „Merſeburger Kreis-

blatt s“ am Mittwoch
Nachmittag zur gewohnten
Stunde.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S A Leidholdt in Merſeburg

e ÄÜÜ.—ÜTÜÄn—
500,000 Mark

Gelder aus einem Gemeindefonds
ſollen durch mich hypothekariſch

auf Ackerſicherkeit belegt werden M
2 3 33, Zins.
Jh bitte um baldigſte Meldungen. l

J B. J. Baer,Bonkgeſchäft, Halberſtadt

S M EY und die Handelsmarke H. ausfrau
Vorräthig in I b bei: Otto Schultze G SohDienst-Cautionen e h a guten hbanrr in Laucha a. U. bei: F. R. Ehrhardt, auſe

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

Saus der 57 Fabrik
EV FDLICHK, G
L Königl. Sächs. S Hoklicferanten.

von Leſnhenwäsche nicht zu untersche den.

Jedes Stück trägt den Namen

Es Stoffwäsche
LEIPZIG-PLAGMITZ

Bleganteste, pralſetischste Wäsche,

BRilliger als das Waschlohn leinener Wäsche

Osk. MHülhel,
Otto Manmnl,
Herm. Nohle,

WW.j.è

ſonen beſorgt

A. v. VoOs5,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Viel Goldverliert, wer seinen Bedarf in

MAusik-Instrumentenaller Art
nicht directehe Ernst Simon,
Marknenkirchenö/s. No. 47

Cataloge kostenfrei.

h r
r

„Wäre es möglich, ein Präparat aus dem Fleiſche
herzuſtellen, das die Eiweißſtoffe zuſammen mit den Eftrakt
ſtoffen in ſich vereinigte, ſo würde ein ſolches Präparat

Heute würde der
längſt verſtorbene Liebig denn von ihm ſtammen obige
Worte zweifelsohne Kemmerich's Fleiſchpepton

meinem Fleiſchextrakt vorzuziehen ſein.“

den Vorzug geben. Carl EIKner.

Briefmarken, circa 170.
Sorten, 60 Pf, 1600 ver

1000 ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro

Bahnhofſtraße 3
iſt die I. Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

päiſche 2,50 Mk. bei G.
Zechmeyer, Rürnberg, Ank. Tauſch.

Ein Logis v. 2 St., 2 K., K., nebſt
allem Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April 1895 zu beziehen. Preis 165 M,

aſchmaſchinen
See ehren liches, ſauberes, flinkes Stuben-Hobelhacken beſ. Conſtruction empf. re Rubeteheſtates Stuben

Frau Landrath W'eid lich.preiswerth Goetze Bruder,
Halle, Magdeburgerſtraße 61.

Ein Läuferſchwein zu verkaufen
Ragwitz Rr. 10.

AceuratesPlätten
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

er mit Erfolg
alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpefen

erſparen will, wende ſich an die
Mreſte und leiſtungsfähigſte

n

9pfd. ff. eizerkäſe 6. Natn.J h. Mnnch n.

und billig
inſeriren,

en Ho! prima Meierhöfiſche ButterBreitefraße 13. Annoncen Expeditio Ho! prima Meierhböfiſche Butte
r zetto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſech ſuche zum 15. Februar 1895 ein taavenstein &Vogler, A. 0., r a gegen

Mersoburg. Rachn. A. F. auib in Brzesko (Baliz)

laufen.
Clobigkauerſtraße 18,

Ein Hund, SchäferRaſſe, zuge
Gegen Gebühren a“*zuhel.n

Röglitz Nr. 37. Tluſte, Galijzien,

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren:

Osc. Trommloer.
|C—CS-—

Jede sparsarparsame

bester,

billigster,
nahrhaftester

Ersatz für
Bohnen-Kaftee. I ünmtauſch geſtattet.

Zu haben in Merseburg bei r W

a Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahumnstorlt,
Ottenſen bei Hamburg.

WButter! Käſe

a 10 PfoColll KaHutter poſtſrei Nachn. Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,

Mantehpläsche

aller Art (glatt, Krimmer c.
Wödelplüsche, leinenplüsehe,

Mlüsohédechken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

B. W'eegmanm,G lüſchweberei und -Färberei.
Bielefeld.

Muſter bereitwilligſt franco gegen franco,

D Achtung AchtungBRätte z lesen!
Jch verſende vollkommen ganz neue,

graue Gänſefedern, mit der Hand ge
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasg, Bettfedern
handlunz in Prag 620-1. (Böhmen).

jan kreuzs, v. 330 M. an.laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon

a Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 9,

zPür Rettung v. Trunksucht!
verſendet Anweiſung nach 18jähriger

Sapprobirter Methode zur ſefortigen
radicalen Beſeit'gung mit, auch ohne
Vorwiſſn, zu vollziehen keine

Berufsſtörurg, unter Ga antie. Er
Briefen ſind 50 Pfg. in Bricſmarken bei
zufügen. Man adreſſire: Privatanftalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

En Ballon jedenſalls Maſchinenöl,
D iſt als gefunden hier angemeldet. Der

rechtwäß'gelFfigenthümerwolle ſich während

der Dienſiſtunden in meinem Bureau
melden.

Großgäörſchen, den 28. Dez. 1894,
Der Amtovorſteher,
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d 27Jmn Namen des Königs!
Jn der Strafſache

gegen den Landwirth Eduard Klein-
ſchmidt in Dörpewitz, geboren am 21.
Januar 1848 in Ebersrode bei Querfurt,
edangel ſch, wegen Leleidigung hat das
Königliche Schöffengericht zu Merſeburg
in der Sitzung vom 6. Dezember 1894,
an welcher The l genommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtérath,
a's Vorſipender,

2) König, Orts .ichter,
3) Beyer, Oekonom,

als Schöffen,
4) Putzer, Stadtrath,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
5) Arndt,

als Gerichtéſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte der öffertlichen
Beleidigung des Ortsrichters Thrän
bardt zu Dörſtew tz ſchuldig und des
halb unter Auferlegung der Koſten
mit einer Geldſtrafe von 75. M.
Fünf und ſiebenzig Mark im Nicht
beitreibungéfalle fünftehn Tagen Ge
fängniß zu beſtrafen, dem Beleidigt n
auch die Befugzniß zu,uſprechen, die
Urtheilsformel inrerhalb 3 Wochen
nach Rechtskraft auf Koſten des An-
geklagten einmal in den beiden hieſigen

Lokalblättern bekannt zu machen.

von BRorcke. Arndt.
Zwangsverſteigerung.
Donuerſtag, den 3. Januar,

Vormittags 10 Uhr
werde ich im „Caſino“ kierſelbſt:

1 Pianino u. 3 Billard
mit Zubehör

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, d. 31. Dezbr. 1894.

Meyoer, Gerichtevol zieher.

Jagdverpachkung.
Die Jagd in der gemeinſchaftlichen Flur

Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchen
dorf ſoll
Sonnabend, den 5. Jan. er.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Reinsdorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingun zen verpachtet
werden.

Wünſchendorf, d. 28. Dez. 1894.
Der Ortsvorſtand.

Ellern- Auction.
Dienſtag, den 8. Januarcer.,

Nachmittags 1 Uhr
ſollen in der Geweinde Zſcherben

60 Stück Ellern
meiſtkietend verkauft werden und werden
Kaufliebhaber hierm t eingeladen.

Der Gemeinde Vorſtand.
Haar WMassoer.

Das Beſte für Haarleidende!
Das Mittel wirkt ſtärkend und er

haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrockaet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,
Großtabarz (Thüringer Wald)

I h R Ed.
Lange Zeit litt ich an einem furchtbar

bösartigen Krampfadergeſchwür, das ganze
Bein war zerfreſſen und war an Gehen
gar nicht zu denken, Alle zu Rathe ge
zogenen Aerzte (darunter welche aus Lon
don, Paris, Brüſſel, Lüttich) konnten mir
nicht helfen. Jch wandte mich nun an
Herrn Dr. Volbeding, homöop. Arzt
in Düſſeldorf Königsallee 6, welchem
es gelang, mich in ſehr kurzer Zeit zu
heilen. Jch kann daher nicht unterlaſſen,
dem genannten Herrn hiermit meinen herz
lichſten Dank auszuſprechen.

Werden a. d. Ruhr, Flachsmackt 27.
Jakob Hallmanu—,

Ko bwaaren Handlung.

Jm Gotteskaſten der Alten-
burg Kirche St Viti) fanden ſich im
IV. Quantal folgende Gaben

4. Für Arme M. 3.2. Desgl. für Arme 10.
3. Für eine arme Familie 10.
4 Zu Weihnachtsgeſchenken für

die Armen unſerer Gemeinde
von Frl. Cl. und v. P. 520.

5. Für den Guſtav Adolfverein 2.41
6. Ohne Beſtimmung 5.57

SDumma M. 50.98
Den gütigen Gebern dankt herzlich im

Namen der kirchlichen Vertretung

Die Gottes kaſtenverwaltung.
Delius. Leonhardt. Sack.

L

Kaiser Wilhelms- Halle.
Dienſtag, d. I. Januar, von 3—6 Uhr u. Abends von 8 Uhr an

Sr. Neujahrsb all. V
Muſik ausgeführt von einem ſtarkbeſetztem Orcheſter.

enerreeeeeeeeev raatwarilig ar dar Ken und Frzeig/ ihn L. Lejhholdt in Merſeburg. Sqpuellpreſſtudrug und

und empfehlen
Weohlwollken.

Su m 9 of reonveckhroel

enden vie unsern geochätaten Seochäfto-
freunden in Stadt und Land auf
Wege die beoten Lrüooe und Wünoschre

uns

ans ergebenot

Meroeburger Areioblabtoruckerei.

Dieoem

ihrem weiteren

c
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kannten ſendet
Meinen werthen Gäſten, Freunden und Be-

9
9

S

zum Jahreswechsel
cis herzlichsten Glückwönsche,

Oel Mers,„Hötel halber Mond“.

c

tragen zu Wollen.

e

Zum bevorstehenden Jahreswechsel
bringe ich meinen Werthen Kunden die

herzlichsten Glückwünscne
dar und indem ich für das bewiesene Wohlwollen meinen
Dank sage, bitte ich, mir dasselbe aufs neue Jahr über-

Merseburg, den 31. December 1894.

Carl Adam
W.ch D

2

2en
W,vdenräume

zur Lagerung von ca. 1500 Ctr. Rüben-
ſamen Fuch t für Mitte Januar das
Rttz, t. Guddula bei Dürrenberg.
Ang“vote ſind an daſſelbe zu richten.

Die erſte Etage meines Hauſes
rnit Benutzung des Gartens, Saal-

ſtraße 6, iſt wegzugshalber zu ver
miethen u, ſofort event. ſpäter zu bezieh n.

C. Merteol.
ie untere Gage Lauchſtädter

Str. S iſt zu vermiethen und
1, Juli 1895 zu beziehen.

Amtshänuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt c für jedes Geſchäſt paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Fr. Peecge.
Fine große Kuh mit

J dem Kalbe ſteht zu ver
kaufen I eunsa S.

7

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land.

Kravatten-Neubeiten!
Sor'iment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.

3 f. (Bfmk.) cBäc, Breslau, Nicolaiſtr. 61.
Für ein 17 jähriges Mädchen ſuche
ich zu Neujahr einen Dienſt als Haus-
oder Kindermädchen.

Paſtor Cranz, Horburg.
Siellen-u. Vermilllungs- Geſchäft

von VI. rm wnn,Oberbreiteſtr. 22,

e Stellenſuchende jederranche pütitſenennontor's
Bureau, Dresden, OftraAllee.
Seite deckeNeiſedecke,

die eine Se te braun, die andere gelb ge
ſtreift, in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag von Werder bis Merſeburg ver

Gralis u.
portofrei

erhalten Sie Prob en

m. Preislisten. [2Ganzwollene
Costume-Stoſte,

schwarz und farbig,

Mtr. 65 Pf. bis MK 7.
100 130 em breit.

Krepp- Stoffo, Foulés, Cheviots,
Cachmirs, Loden,

lare und halbklare Stoffe,
Fantasie-Stoffo Damentuche etc.

Gelegenheitskauf!
Ganzseidener Merveilleux,
sohwarz u. farbig, Meter Mk. 1 10,

Mk 135, Mk. 1.75, Mk. 2.
In- und auslündische Seidenstoffe

in tausendfacher Auswahl.
Versand- und Geschaäfts Haus

Alewin, Hals a. 9

C WMaſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

e h h A. h h h4 Hewchen 6Glöchwonsed

C beim Jahreswechſel
4 ſendet ſeinen Gäſten und Freunden

Ed. F. ausAugarten.

T AAAAAAMeinen werthen Kunden und Gönnern

wünſche ein

fröhliches neues Jahr.
Alhert Merst,

Wiergroßhandlung und Rineral
waſſerfabrik.

S

CASIXNGO.
Meinen werthen Gäſten und

Vereinen wünſchen wir ein

fröhliches Neujahr.
P. Dockhorn u. Frau.

S eeeeeeee2ee]
P.

Unterxzeichneter giebt ſich die Ehre,

allen ſeinen Freunden, verebrten
Gäſten und Gönnern beim Jahres
wechſel hiermit ſeine

herzlichſten
Glückwünsche

dar ubringen mit der höft. Bitte
ihm auch ferner geneigtes Wohl
wollen zu ſchenken.

Mit aller Hochadhtung ergebenſt

Priedrich Grosse,
Gaſthaus z. Leung

Deutſche
Krieger-Fechtſchule.

2133.
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.

Den verehrten Mitgliedern
unſeter Fechtſchule die innigſten

Glück- u. Segenswünsehe
zum Jahreswechsel

ſenden
Franz Feistel, Fritz Stephan,

Rezirksfechtmeiſter. Vezirksſechtmeiſter.

fürVerein gar 1856.
Commis von

Hamburg, Kl. Wäckerſtraße 32.
Hauptzweck:

Roſlenſreie Steſlenvermittelung:
A119 Stellen in 1893 beſeßt

Penſionskaſſe wit Jnvaliden, Wittwen,
Alters und Waiſen Verſorgung.

Kranken und BegräbnißKaſſe, e. H.
mit Freizügigkeit über das Deutſche Reich.

ueber 46 000 Vereinsangehörige.
Die Mitgliedskarten für 1895 und

die Quittnugen der verſchiedenen Kaſſen

loren. Abzugeben bei
Th. Groke, Merſeburg.

liegen zur Einlöſugg bereit, Eintritt
täglich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mark.

ch habe meinenh Wohbnsitz nach Ilalle d. J.

verlegt und bir bei dem Könkgl.
and gericht daselbst zuge-

lassen. Mein Bureau befindet sich
gr. Steinstr. S1, 1 Tr.

r RechtsanwaltJ tLe akauft PoſtſekretärAtebrefmarlen zigen

Deutſche Krieger
SchuleFecht-

21 3 5.
General-Versammlung

Donnerſtag, d. 3 Jan. 1895,
Abends punkt S Uhr

im „Gaſthof zur Linde“ vor dem Gett-
hardtéthor. Die Mitglieder aller Krieger
Fechtſchulen Merſeburgs werden dringend
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen da
auf der Tages Ordnung ſehr wichtige
Punkte ſtehen.

Die Fechtmeiſter.

Reichskrone.
Dienſtag den I. Januar 1893,

Abends s Uhr:
hl Neufahrs-boncet,

gegeben von der

hiüesigen Stadt- Kapelle
unter Leitung des Herrn MuſikDirectors

Krumbholz.
Entree 30 Pfg.

Nach dem Concert B all.

Theater im Tivoli
Zweimaliges Gaſtſpiel

des Chargkterſpielers Herrn

II. Riotre g. New-York,
unter Mitwirkung des Perſonals vom
National Theater in Hallega/ S.
Dienſtag, den J. Januar:

Das Geſpenſt.
Modernes Charakterbild in 5 Acten von

Heinrich Grans u. H. Riotte.
Mittwoch, den 2. Januar:

Adelaide.
Charaktelbild mit Geſang in 2 Acten von

Hugo Mäüller. Hierauf:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Aipenſcene mit Geſong in 2 Acten von
Baumann.

Preise der PIätze:
Jm Vorverkauf bei Herren F. W.

Benneke, Heinr. Schultze jun. und
Ernſt Meyer Numm. Platz 80 Pfg.,
I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg.

Abendkaſſe Numm. Platz 1 Mk.,
I. Platz 60 Pfg., II. Platz 40 Pfg.

Ü=JSSc2

Welt-Panorama.
Kaiſerhalle (Kl. Saal).

Samoa-Jnſeln.
Land und Leute dort.

COASIRX G.
Dienſtag, d. 1. Januar 1895,

von Nachm. 3 Uhr ab:

Gr. Neujahrshall.
Dazu ladet freundlichſt ein

Dockhorn.

Nach langen und schweren
Leiden verschied heute Morgen

meine innigstgeliebte PFrau,
unsere iheuere Tochter, Schwes-
J ter und Schwägerip, Frau

Margarethe Sohönberge

geb. Nägler.
Allen lieben Verwandten u. Be-

E Kannten der Heimgegangenen
J bringt diese Trauernachriecht
E wit der Bitte um stille Theil-
j nahme

Merseburg, d. 31. Dez. 1894.
Gustav Schönberger jun,

und für die Familien
Mägler und Schönberger.

Die Beerdigung findet Mitt-
woeh, den 2. Januar, Nachm.
3 Uhr statt.

vwrlgg den J. Leid holdt, Neehurg, Altenburger Schulv
c. 3

r

Hierzu: 1 Beilage.
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Veilage zum Merſeburger Kreisblatt
Nummer 1.,

(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(1, Fortſetzung.)

Das war eine Behauptung, gegen die ein
Widerſpruch nicht wohl möglich war. Aber der
Jüngling hatte das dringende Bedürfniß, etwas
Tröſtliches zu erwidern, und ſo ſagte er, ſich
ein wenig vorneigend, mit gedämpfter Stimme:

„Wenn es gar zu arg wird, mußt Du fort
laufen! Jch bin ſchon oft fortgelaufen, und
e befinde ich mich jetzt auch auf der

u

Die Wirkung ſeiner vertraulichen Mittheilung
entſprach nicht ganz ſeinen Erwartungen. Die
Kleine betrachtete ihn beinahe ängſtlich und

ſich noch tiefer in ihre unbequeme
e.

„Nein, das werde ich nicht thun erklärte
ſie beſtimmt, „denn das wäre gewiß ein großes
Unrecht. Und wohin ſollte ich auch gehen da
ich doch Niemand habe, der mich bei ſich auf
nehmen würde.“

„Jm ſchlimmſten Falle könnteſt Du getroſt zu
uns kommen. Jch würde ſchon daſür ſorgen,
daß mein Vater Dir nicht die Thüre wieſe.
Merke Dir nur den Namen des Packmeiſters
Stephan Milow in Rothhaide, und den meinigen:
ich heiße Bernhard Milow.“

Aber ſie antwortete ihm nur durch dieſelbe
verneinende Geberde. Er hatte durch ſeine Auf
forderung offenbar ſehr viel von dem Vertrauen
eingebüßt, das ſie ihm anfänglich entgegen
gebracht. Wieder blickte ſie lange Zeit ſchweigend
auf die vorüberhuſchenden Telegraphenſtangen,
bis Bernhard zögernd fragte:

„Willſt Du mir nicht auch Deinen Namen

We ehe e„Ja,“ ſagte ſie, ohne ihn anzuſehen, „i ißeEliſabeth Hemmen. 4
Er konnte das Wort nicht mehr verſtehen

das ſie da ausſprach, denn ein furchtbares
Raſſeln, Knirſchen und Krachen verſchlang, zu
donnerndem Getöſe vereint jeden ſchwachen Laut
aus menſchlichen Munde. Der Wagen erhielt
einen entſetzlichen Stoß, der ſeine Jnſaſſen von
ihren Sitzen ſchleuderte die Querwand wie die
Decke des Waggons brachen in tauſend Trümmer

Dienſtag, den 1. Januar 1895

und Splitter, wie wenn ſie ſtatt von ſchwerem
Holze nur von dünnem Glas geweſen wären.
Die Coupélampe erloſch, das ſchwerfällige
Gefährt neigte ſich auf die Seite und der
lange, ſchnaubende, ächzende Eiſenbahnzug hatte
ſich innerhalb eines Zeitraumes, deſſen Dauer
nur nach wenigen Secunden zu bemeſſen war,
in ein gräßlich wüſtes Chaos von zerbrochenem
Holz und verbogenem Eiſen verwandelt, über das
der feuchtkalte Nordweſtwind heulend dahinfuhr,

2. Kapitel.
Jm Wartezimmer des kleinen Stationsgebäudes,

zu Rothhaide ſaß eine Anzahl von Männern,
die auf das Einlaufen des um neun Uhr fälligen
Zuges harrten. Eine größere Gruppe, die aus
mehreren Landwirthen und einigen Bahnbeamten
zu beſtehen ſchien, hatte ſich plaudernd an dem
runden Tiſch unter dec düſter brenuenden
Hängelampe niedergelaſſen und der kleine
ungeſchickte Kellnerburſche mußte da ziem-
lich häufig die leeren Gläſer durch friſch
gefüllte erſetzen. Ziemlich weit abſeits von
dieſer heiter geſtimmten Geſellſchaft, vor einem
kleinen Tiſchchen im halbdunklen Hintergrunde
des kleinen Gemaches, befand ſich noch ein ein-
zelner Gaſt, ein gutgekleideter Mann mit er
grautem Haupthaar und mit einem ernſten ver
ſchoſſenen, bartloſen Geſicht. Er hatte ſich ein
Glas Madeira beſtellt, aber ſeine Lippen hatten
es noch nicht berührt obwohl es ſchon länger
als ſeit einer halben Stunde vor ihm ſtand.
An den Geſprächen der Anderen betheiligte
er ſich nicht; ſeine ſcharfen, grauen Augen
ruhten unverwandt auf dem Zifferblatt
der Uhr, welche ihm gerade gegenüber
hing und das Vorrücken der Zeiger geſchah ihm
offenbar ſo langſam, daß er von Zeit zu
Krit mit einem kleinen Kopfſchütteln ſeine

aſchenuhr zum Vergleiche herauszog. Wie es
ſchien, war ſeine Perſönlichkeit den übrigen
Anweſenden fehr wohl bekannt, denn jeder von
ihnen hatte beim Eintritt den grauhaarigen
Mann mit einem ſehr höflichen „Guten Abend,
Herr Rodewald!“ begrüßt. Keiner aber hatte
eine weitere Bemerkung an ihn gerichtet oder
einen Berſuch gemacht, ihn in die Unterhaltung
zu ziehen. Jedenfalls wußte man bereits, daß

ein ſolches Beginnen nur von ſehr geringem
Erfolg geweſen ſein würde, und fürchtete man
ſich davor, eine unangenehme Zurückweiſung zu
erfahren.

„Was für eine Geſchichte war denn das mit
dem Packmeiſter Milow?“ fragte einer der
Männer am runden Tiſche den neben ihn ſitzen
den Bahnbeamten. „Jch hörte, er ſoll plötzlich
aus dem Dienſte entlaſſen worden ſein.“

„Jawohl, damit hat es ſeine Richtigkeit,“ er
widerte der Gefragte. „Lange genug hatten wir
beide Augen zugedrückt; jetzt aber ging es wirk
lich nicht mehr länger mit dem Manne!“

„Was hat er angeſtellt „Jſt es denn ſo
ſchlimm geweſen „Erzählen Sie doch,
Herr Jnſpektor!“ ertönten mehrere Stimmen.
Alle ſchienen ein gewiſſes Jntereſſe an dem Pack
meiſter Milow zu nehmen.

„Es ſind da Dinge vorgekommen, über welche
man aus dienſtlichen Rückſichten nicht gut
ſprechen kann,“ lautete die ausweichende Antwort,
„aber Sie kennen den Mann ja zur Genüge,
um zu wiſſen, auf welche Urſache ſchließlich
Alles bei ihm zurückzuführen iſt.“

„Ja, er iſt ein unverbeſſerlicher Trinker,“
beſtätigte Einer. „Jch habe dieſe Leidenſchaft
langſam in ihm heranwachſen ſehen und habe
ihn oft genug halb ſcherzend und halb im Ernſt
gewarnt, denn Milow iſt im Grunde cin tüchtiger
Kerl, und ich zählte ihn früher zu meinen beſten
Freunden. Aber es war kein Halten mehr auf
der ſchiefen Bahn. Mit dem Tode ſeiner
Frau fing es an. Die Beiden hatten eine wahr
haft rührende Liebe für einander gehabt, und
als das junge, blühende Weib plötzlich nach
einer Krankheit von wenigen Stunden ſtarb,
packte den Milow die Verzweiflung ſo gewaltig,
daß wir glaubten, er würde ſich ein Leid an
thun. Davor iſt er nun freilich bewahrt ge
blieben, denn er verſuchte es eben auf andere
Weiſe, ſeinen Schmerz wenigſtens vorübergehend
zu betäuben. Vorher hatten ihn die Bekannten
oft mit ſeiner übermäßigen Nüchternheit und
Enthaltſamkeit aufgezogen; jetzt aber ſahen wir
ihn zu unſerer Ueberraſchung zum erſten Male
ſchwer berauſcht. Und wenn er auch für die
Zukunft der verderblichen Neigung zeitweilig
noch Herr zu werden vermochte, ſo fiel er ihr
doch nach kurzer Beſſerung immer von Neuem

68. Jahrgang
zum Opfer, und es war am Ende vorauszuſehen,
daß ſie ihn früher oder ſpäter ſeine Stellung
koſten müſſe.

„Hat er denn gar keine Kinder warf ein
Anderer dazwiſchen.

„Ja, einen Jungen, um den es mir noch mehr
leid thut, als um den Packmeiſter, der ja am
Ende ſein Schickſal ſelber verſchuldet hat.
Bernhard war beim Tode der Mutter ein
hübſches Kind mit den beſten Anlagen; aber bei
dieſer unglückſeligen Schwäche des Vaters konnte
natürlich nichts Ordentliches aus ihm werden.
Erſt wollte Milow den Knaben ſelber er
ziehen, aber er gab den Gedanken bald auf; denn
nachdem er ein paar Mal betrunken nach Hauſe
gekommen war, fürchtete ſich das Kind vor ihm
und er ſchämte ſich vor dem Kinde. Er gab den
kleinen Bernhard dann nach auswärts in Schule
und Penſion aber obwohl er verhältnißmäßig
große Opfer für ſeine Erziehung brachte, mußte
er viel Ungemach an ihm erleben. Der
Junge war zu ſehr an die treue ſorgſame Liebe
einer vortrefflichen Mutter gewöhnt geweſen
als daß er ſo ſchnell hätte lernen können,
ſich unter eine fremde Zuchtruthe zu beugen.
Wohl zehnmal lief er davon und marſchirte oſt
Tage lang, ohne auch nur einen Pfennig in der
Taſche zu haben, nach Roihhaide zurück. Der
Packmeiſter hatte ſichs in den Kopf geſetzt, ihn
ſtudiren zu laſſen daraus konnte aber unter
ſolchen Umſtänden natürlich nichts werden, und
vor einem Jahr hat er ihn denn endlich weit
von hier bei einem Maſchinenbauer in die Lehre
gegeben. Er ſoll eine große Geſchicklichkeit für
dieſen Beruf haben, und hoffentlich iſt er in
zwiſchen auch einigermaßen zur Vernunft ge
kommen.“

„Das wäre zu wünſchen, meinte der Jnſpektor,
„denn von dem Vater wird er nicht mehr viel
zu erwarten haben. Der Mann hat ſich unter
dem Einfluß des Branntweins ſo traurig ver
ändert, wie ich es nie zuvor bei einem andern
Menſchen geſehen habe.“

(Fortſetzung folgt.
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Dienſtag, den 1. Januar.

Provinz und Umgegend.
f Bad Köſen, 27. Dezember. Für die viel

umworbene Stelle des Direktors der hieſigen
Stadt und Badekapelle iſt von der könig
lichen Badedirektion und den ſtädtiſchen Behörden
Muſikdirektor Wernicke einſtimmig gewählt
worden. Der Gewählte, dem die glänzendſten
Zeugniſſe zur Seite ſtehen iſt ſeit 18 Jahren
in gleicher Stellung in der Badeſtadt Frankenhauſen thätig.

f Eilenburg, 28. Dezember. Jn Pohritzſch
fiel der 14 jährige Sohn des Handarbeiters
Schuſter in einen Keſſel mit ſieden dem
Rübenſaft. Die erhaltenen Wunden führten
nach drei Tagen qualvollen Leidens den Tod herbei.

Cölleda, 27. Dezember. Bei der Vor
ſtellung eines Zauberkünſtlers hier wurde geſtern
von dem Gehilfen des Künſtlers ein zum
Experiment gehöriger Schuß im Ueb reifer un-
mittelbar in der Nähe des Publikums, welches
den Saal bis auf den letzten Platz ſüllte, ab

efeuert und dabei ein Bäckergeſelle durch die
adung an der rechten Hand verletzt,

ſodaß er ärztliche Hilfe ſuchen mußte. Einige
Umſtehende wurden an den Kleidungsſtücken
beſchädigt.

f Eisleben, 27, Dezember. Jm Ottoſchacht
ſind am Heiligen Abend 3 Bergleute durch
niedergehendes Geſtein verunglückt.
Einer blieb ſofort todt, dem Andern iſt der Arm
ſo oft gebrochen, daß er amputirt werden mußte,
dem Dritten iſt das Geſicht zur Unkenntlichkeit
zerdrückt.

4 Wolmirſtedt, 28. Dezember. Das
dreijährige Söhnchen des früheren Kämmerei-
kaſſenrendanten K. hierſelbſt erſt ickte an einer
halben Haſelnuß, die ihm beim Eſſen der aufge
knackten Nüſſe in die Luftröhre gerieth.

Staßfurt, 28. Dezember. Als der Keſſel
heizer G. von hier, Vater von vier unmündigen
Kindern, am heiligen Abend auf dem Heimwege
von der Arbeit den Bahndamm der Eiſenbahn
ſtrecke zwiſchen Staßfurt und Güſten benutzte,
wurde er plötzlich von einem von Güſten
kommenden Zuge erfaßt und ſo unglücklich
am Hinterkopfe verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrar.

t Wiehe, 28. Dezember. Nach einem häus
lichen Streit am 1. Feſttage verließ die Ehefrau
des Kaufmanns M. mit ihren beiden jüngſten von
6 Kindern, einem 3 jährigen Knaben und einem
5 jährigen Mädchen, das Haus und ging an den
die Aue durchziehenden Meliorationskaral. Dort

warfſie beide Kinder in das Waſſer und
ſprang dann ſelber den Kindern näch.
Da der Waſſerſtand aber nicht tief genug war,
ſtieg ſie wieder heraus und eilte dann der nahen
Unſtrut zu. Die Kinderleichen fand man bei
Memleben, von der Mutter fehlt bisher jede
Spur. Zwei Knaben aus Wendelſtein waren
Zeugen des traurigen Vorganges.

f Deſſau, 26. Dezember. Ein Familien
drama ſpielte ſich in der Nacht vom Sonntag
zum Montag ab. Ein junger Referendar
Berdez, welcher hier mit ſeiner Mutter
und deren Schweſter wohnte, wurde am
Sonntag Abend piötzlich tobſüchtig. Die
Ueberführung des Bedauernswerthen nach
der Landesheilanſtalt zu Bernburg wurde
ſofort angeordnet. Die unglückliche Mutter
ſuchte im Waſſer den Tod. Dienſtag wurde die
Leiche der Frau aufgefunden. Der beklagens
werthe Vorfall hat in hieſiger Stadt allgemeine
Theilnahme hervorgerufen.

f Leipzig. Jn einem Zimmer eines Hotels
in der Wintergartenſtraße wurde am geſtrigen
Sonntag früh ein Obergendarm aus Schleiz
erſchoſſen aufgefunden. Der Beamte
lag in voller Uniform da. Er hatte aus einem
Revolver auf ſich geſchoſſen. Der nunmehr Ver
ſtorbene war am Sonnabend Abeud in
dem Hotel abgeſtiegen und hat offenbar den
Selbſtmord in der Nacht begangen. Bei ſich
ſoll der Todte eine Vorladung vor das Land
gericht Gera für den 31. December geführt
haben. Ueber das Motiv zum Selbſtmord ver
lautet noch nichts Beſtimmtes.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Stuttgarter Liederkranz) hatte dem

Kaiſer als Dichter und Komponiſten des Chores „Sang
an Aegir“ den üblichen Ehrenſold zuerkannt und durch
eine Jmmediateingabe übermittelt. Jn einem Antwort
ſchreiben ſpricht der Kaiſer hierfür ſeinen wärmſten Dank
aus

(Der Weiße Saal des Berliner Schloſſe 8)
wurde in der Nacht zum Sonnabend von den GSerüſten
befreit und zeigt ſich jetzt in ſeiner neuen Schönheit. Die
Ausſtattung iſt zum großen Theil nur eine vorläufige, da
die Wandbekleidungen ebenſo wie die Statuen der Herrſcher
ſpäter in Marmor ausgeführt werden.

(Die Hochfahrt des Ballons „Phönix,“)
vom 4. Dezember wird in der Geſchichte der Aeronautik
und Meteorologie einen dauernden Ehrenplatz einnehmen.
Herr Berſon, Aſſiſtent am meteorologiſchen Inſtitut in
Berlin, der an ſämmtlichen Fahrten des „Humboldt“ und
„Phönix“ mit Ausnahme der erſten theilgenommen hat, iſt
an jenem Tage auf einer fünfſtündigen Fahrt, die in
Etaßfurt begann und in unmittelbarer Nähe von Kiel ihr
Ende erreichte, bis zu einer Höhe von 9150 m vorgedrungen.
Um dieſe Kühnheitgin ihrem vollen Umfang zu würdigen,
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ſei darauf hingewieſen, daß erſtens Herr Berſon die Fahrt
ganz allein unternommen hat, und ferner, daß die Luft in
jenen Regionen ſo dünn wird, daß die Luitſchiffer meiſt
ſchon bei 8000 m das Bewußtſein verlieren. Ueberſchritten

J dieſe n t in ea ein ſolches Wagniß ei roße nsgefahr gleichkommt. Auf der Khn ſt wen a
erreicht ſein; denn die Angabe Glaiſcher's, daß er in
Begleitung des Luftſchiffers Coxwell auf ſeiner berühmtengehn dom 5. September 1862: 11272 m erreicht habe,

dürfte auf einen Fehler der nachträglichen Berechnung be
ruhen Glaiſcher halte das Bewußtſein verloren und konnte
die errreichte Höhe nur aus den Aufzeichnungen der
Regiſtrirapparate berechnen, thatſächlich därfte er die Höhe
von 8000 m kaum überſchritten haben. Die Angaben des
Herrn Berſon dagegen ſind über jedem Zweifel erhaben,
da der kühne Luftſchiffer das Glück hatte, das Bewußtſein
auch nicht einen Moment zu verlieren trotz der furchtbaren
Kälte 47,6 Gr und des ſehr geringen Luftdrucks, während
er bei ſeiner erſten Hochfahrt auf 8000 m am 11. Mai d. J. trotz
der Einathmung von Sauerſtoff ebenfalls ohnmächtig geworden
war. Er meinte ſogar, er hätte mit Leichtigkeit noch
1000 m höher ſteigen können, wenn er mehr Bollaſt bei
ſich gehabt hätte. Von den praktiſchen Ergebniſſen der
hochwichtigen Fahrt dürfte das Folgende für die z
heit bemerkenswerth ſein Herr Berſon hat die Höhe von
6000 m bitter fünfmal äberflogen und zwar in fünf
verſchiedenen Monaten, im März, Mai, September,
Oktober und Dezember. Dabei fand er in dieſer Höhe
jedesmal fas genan die gleiche Temperatur 24 bis
27 Gr.), ſodaß es ſcheint, als ob die Strahlung der
Erdoberfläche und der Temperaturwechſel der Jahreszeiten
ſich in dieſer Höhe ſchon nicht mehr bemerkbar macht.
Daſſelbe gilt für die Höhe von 8000 m, welche Herr
Berſon bisher zweimal erreicht hat, und wo er das erſte
Mal (11. Mai) 36 Gr., das zweite Mal (4. Dezem
ber) 38 Gr. beobachtet hat. Dieſe niedrigen Tempe
raturen beweiſen auch gleichzeitig, daß die Ableſfungen
älterer Luftfahrten, die kaum jemals Kältegrade unter

10 bis 15 Sr. erzaben, dermaßen durch die Sonnen
ſtrahlung beeinſußt wurden, daß ſie durchaus unbrauchbar
ſind. Dieſergdurch die Strahlung hervorgerufene Rebelſtand
iſt jetzt beſeitigt, da auf den Fahrten des „Phönix“ ſtets
Aßmann'ſche Aſpirationsthermometer verwandt werden, die
in Folge ſteter Zuführung friſcher Luftſtröme immer die
wahre Lufttemperatur angeben. Auch andere Umſtände
haben mitgewirkt, um die letzte unvergeßliche Hochfahrt des
„Phönix“ zu einer ungemein ergebnißreichen zu machen.
a (In ſehr liſtiger Weiſe) iſt die belziſche Re
gierung hinters Licht geführt worden. Sie hatte
mit einem Hamburgiſchen Ausfuhrhauſe einen Vertrag ab
geſchloſſen, wonach das Haus 150 000 belgiſche Albini-
gewehre mit 4,50 Fr. das Stück zu kaufen ſich verpflichtet.
Das Haus übergab der Regierung als Bürgſchaft 50 000 Fr.
und übernahm ſofort 30000 Gewehre, für welche es
135 000 Fr. bezahlte. Dieſe Gewehre verkaufte das Haus
an China mit 24 Fr. das Stück für 720000 Fr. Jetzt
lehnt die Hamburger Firma die Abnahme der übrigen
120000 Gewehre ab; ſie büßt die Kaution ein, hat aber
immer noch 535 000 Fr. verdient.

Selbſtmord eines Offiziers.) Der pen-
ſionirte Hauptmann v. Minckwitz in Wiesbaden hat
fich erſchoſſen.

Neujahrsgedicht des Zeitungsträgers.
Stets in Thätigkeit, in reger,
Gern erfüll ich meine Pflicht,
Denn ich bin der Zeitungsträger,
Doch ein Träger bin ich nicht.
Was auch vorgeht von Bedentung,
Bring' bei Regen oder Schnee,
Jch brühwarm in unſrer Zeitung
Schon des Abends an zum Thee. 7

Ob gut oder ſchlecht die Zeiten,
Amtesmüde war ich mie,
Bringe alle Neuigkeiten,
Ohne mich weiß keiner ſie.

Und ſo komm' ich mir am Ende
Denn doch ziemlich wichtig vor,
Darum bei der Jahreswende
Tret' ich auch einmal hervor,

Und ich wünſche ganz beſcheiden,
Herzlich unſrer Leſer Schaar

ür die Zukunft viele Freuden
nd ein frohes neues Jahr.

Ja, auch ich will's froh beſingen,
Wenn in meiner Taſche mir
Wird ein Nenjahrs Scherflein klingen,
Und ich dank' recht ſehr dafür!

Gottesdienſtanzeigen.
Am Neujahrstage 1895 predigen:

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends b Uhr Diaconus Bithorn,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Jnm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Paſtor
Werther. Abends 5 Ubr: Diacenus Scholimeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Fbhülfe der dringendſten
kirchlichen Nothſtände in unſerer Provinz. Abends 8
Uhr Jünglingsverein.
d lterbnrgerkirche. Vorm ttags 10 Uhr Paſtor

elins.
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Teuchert.

e Wer Wvon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

umzieht, R
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

Verantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Sqhuellpreſſendruck und Verlag ven A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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